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Dr. H a n s K o h ler , H a m b u rg

Der Importhandel im Europamarkt
Ansatzpunkte für eine wissensdiaftlidie Analyse

•VTOch n ie  sind  u n se re  K aufleu te  und  auch unsere 
. . 1  W irtsch a ftsp o litik er so auf H ypo thesen  aus spe­
k u la tiv en  E rw ägungen  angew iesen  gew esen  wie in 
h eu tig e r Zeit, in  d e r d ie  G estaltungsform en aus dem 
V ertrag sw erk  zu r Europäischen W irtschaftsgem ein­
schaft auf uns zukom m en. D am it so ll nicht gesag t sein, 
daß w ir auf E rfahrung  und  en tsprechendes empirisches 
E rk enn tn ism ateria l verzich ten  m üßten: aber alles, was 
sich form en soll, is t zu  neuartig , als daß es sich aus 
den  T a tb es tän d en  d e r V ergangenheit, aus denen un­
sere  E rfah rung  sich ab le ite t, so abstü tzen  ließe, wie 
w ir es g ew ohn t sind. U nsere M aßnahm en w erden da­
h e r noch lan g e  w e itg eh en d  m it den  Unzulänglichkei­
ten  des E xperim en ts b e la s te t b leiben, deren  Richtig­
ke it e rs t d ie  sp ä te re  Entw icklung bestä tigen  kann. 
Und das g ilt n icht nu r für d ie G esam tkonzeption aus 
diesem  S taa tsv e rtrag , sondern  w eit m ehr vielleicht 
noch fü r se ine  T eilproblem e. T rotzdem  so llten  w ir uns 
dem  kom m enden  E uropam ark t gegenüber nicht zu sehr 
auf das Irra tio n a le  d e r Im provisation  im gegebenen 
Z e itpunk t ve rla ssen . D ie A usw irkungen  auf unsere 
E xistenz s ind  für uns zu lebensw ichtig , als daß wir 
davon  ab seh en  dürften , sie w en igstens schon m it ratio­
n a len  Ü berlegungen  in ih ren  großen  K onturen durch 
w issenschaftliche A rb e it aufzuzeigen, die w ir dann 
sp ä te r im m er m ehr den  einzelnen  P roblem en des A ll­
tags, d ie  es letz tlich  zu  bew ältigen  gilt, annähern.

D ie A ngleichung von E infuhrzöllen  
D abei schein t es zw eckm äßig, daß w ir dam it beginnen, 
das v o rh an d en e  em pirische M ateria l auszuw erten, um 
dann  d ie  A usgangsposition  aufzuzeigen, sow eit selbst 
das aus d iesem  M ateria l schon möglich ist. Und hier 
lieg t es nahe , daß w ir uns zunächst der A usw irkung 
aus der v o rg eseh en en  A ngleichung d e r Einfuhrzölle 
ü ber das arithm etische  M itte l aus den Zolltarifen der 
P a rtn e rs ta a ten  zuw enden . Um ab er h ie r schon bald zu 
g re ifbaren  V o rste llu n g en  zu gelangen, empfiehlt es 
sich nicht, abzuw arten , b is d iese U ntersuchungen in 
vo lle r B reite  abgesch lossen  sind, sondern  m an sollte 
sie zunächst auf d ie  k lassischen E infuhrw aren eines 
b ed eu ten d en  U m schlagplatzes, w ie es beispielsw eise 
H am burg  ist, beschränken . F ür e ine solche Untpr- 
suchung lieg t uns aus den  zugänglichen Zolltarifen 
gu tes M ate ria l vor, un d  tro tzdem  ist se lbst h ier eine

Erm ittlung des arithm etischen M itte ls nicht nu r eine 
technische A ngelegenheit des Rechnens: die E inord­
nung der W aren  und die B em essungsgrundlagen in 
den  einzelnen  Z olltarifen  gaben  schon h ie r zu v ie len  
Zw eifeln A nlaß, und  e ine endgültige R egelung w ird  
sich oft n u r durch A ushandeln  u n te r den V ertrag s­
staa ten  finden lassen. K einer w ird  daher schon je tz t 
im m er sagen  können, m it w elchen G rößen der e in­
zelne Im porteu r und  auch unsere  W irtschaftspo litik  
künftig  w erden  rechnen m üssen. Um aber w enigstens 
A nhaltspunk te  für solche V erhand lungen  abzugrenzen, 
w erden  w ir uns v o re rst um  die A nnäherungsw erte  b e ­
m ühen m üssen, um  so m ehr w eil w ir in  der B undes­
repub lik  verhältn ism äß ig  n ied rige  E infuhrzölle haben  
und  bei A nw endung des arithm etischen M ittels im 
großen gesehen  m it den  nachte iligen Folgen einer 
Z ollanhebung rechnen m üssen.
D aher h a t das H am burgische W elt-W irtschafts-A rchiv 
b e re its  versucht, e ine Ü bersicht ü b e r solche A usw ir­
kungen  fü r d ie w ichtigsten Im portw aren  zu geben, die 
ü b e r d iese S tad t gehande lt w erden. A us ih r kann  je ­
doch entnom m en w erden, daß etw a 43 “/o der b isheri­
gen  Im portkapazitä t von  H am burg durch das a rith ­
m etische M ittel von  Z ollerhöhungen  nicht betroffen  
w erden. Bei dem  verb le ibenden  R est w erden  zum 
m indesten  in  einem  A nte il v o n  21 “/o Z ollerhöhungen  
e in k a lk u lie rt w erden  m üssen. D abei sind  d iese Er­
höhungen ab er so unterschiedlich, daß es sich v o re rst 
noch nicht einm al em pfiehlt, sie im Schnitt m itzuteilen. 
M an w ird  aber schon je tz t sagen  können , daß d ie  Er­
höhungen  sich im w esentlichen auf die A grarp roduk te  
und  die Fertigerzeugn isse  erstrecken, bei denen daher 
auch m it w esentlichen S truk tu ränderungen  in  der Ein­
fuhr gerechnet w erden  kann . Um aber h ie r zu einem  
ein igerm aßen abschließenden Bild zu gelangen, ist es 
no tw endig , d iese U ntersuchungen für den Bereich der 
B undesrepublik  fortzuführen.

Im V ordergrund sieh t das P roblem  d er Z o llfre ih eit 
im  M arkt selbst 

W ie ab er auch die U ntersuchungen über das n ahe­
liegende P roblem  e in e r A nhebung der E infuhrzölle 
ausgehen  m ögen, m an w ird  n iem als dabei übersehen  
dürfen, daß das übergeo rdne te  P roblem  bei d e r vö lli­
gen Z ollfreiheit innerhalb  des G em einsam en M ark tes
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zu sud ien  ist. H ier lieg t für den  Im porthandel ein 
ernstes P roblem  vor allem  in der A bsdiaffung der 
Z o llsd iranken  zu den assoziierten  übersee isd ien  G e­
b ieten , in sbesondere zu A frika. D adurd i w erden  die 
Im porteure m ehr zu B innengroßhändlern , w as mit 
einem  ausgesprod ienen  T rend  zum „direk ten  Im port" 
zur U m gehung des b isherigen  Im porthändlers führen  
kann. Das is t aber n u r die e ine Seite. D ie Z ollfreiheit 
im G ebiet des G em einsam en M ark tes w ird  au d i dazu 
führen, daß in g rößerem  Umfang als b isher Im porte 
im  E uropam ark t se lbst abgededct w erden, so w ie es 
e in e r der Z w edcbestim m ungen des G em einsdiaftsver- 
trag es en tsp rid it, d er das Ziel anstreb t, in der kom ­
m enden Entw idclung d ie  V erso rgungsquelle  des e ige­
nen, also des eu ropä isd ien  M ark tes e insd iließ lid i der 
assoziierten  G ebiete, restlos auszunutzen. Die N eigung 
zum  „direk ten  Im port" m uß s id i aber au d i auf die Im ­
porte  ausdehnen , die so auf den B innenm arkt im 
E uropam ark t v e rlag e rt w erden.

E ntw icklungen aus d er V erbindung zum  Export

W enn au d i d ie S truk tu r des V ertrages über die E uro­
p ä isd ie  W irtsd iaftsgem einschaft es naheleg t, die Pro­
blem e zu n äd is t einm al e inse itig  von  der Im portseite 
zu sehen, so is t es sd ion  im In te resse  d ieses A ußen­
handels notw endig , au d i auf den E xport einzugehen: 
näm lid i auf den  fe rneren  E xport n a d i den  n id it zum 
E uropam arkt gehörenden  S taaten . N ad i w ie vo r 
m üssen sich auch in unseren  B eziehungen zu diesen 
S taa ten  Im port und  E xport gegenseitig  ausgleichen. 
W enn  w ir aber unseren  b isherigen  Im port w eitgehend  
auf den  E uropam ark t verlagern , so muß en tw eder 
auch der E xport nach den  nicht zu diesem  M ark t ge­
hörenden  S taa ten  zurückgehen oder unsere  A usfuhr- 
ü bersd iü sse  bei d iesen  Ländern w erden  in n o d i g röße­
ren  P rogressionen  anw achsen. W endet sich ab er un ­
abhängig  davon  auch der E xport m ehr den S taa ten  
und  G ebieten  des E uropam ark tes zu, w eil e r v ie lle id it 
bequem er ist, so lieg t für den E xporthändler darin  die 
g roße Gefahr, daß der „d irek te  E xport" v ielleicht noch 
m ehr zunim mt. Der Im porteu r m uß aber a llem al dam it 
rechnen, daß ihm bei e iner U m leitung u n se re r b is­
herigen  E xporte auf den  E uropam ark t nicht m ehr ge­
nügend  D evisen zur V erfügung stehen, um  aus D ritt­
ländern  d ie W aren  e in führen  zu können, die in diesem  
M arkt fehlen. Das kann  zu großen  A usfuhrüber­
schüssen gegenüber den  S taa ten  und  G ebieten  des 
E uropam ark tes führen, und  w ir w erden  tro tzdem  N ot 
leiden, w eil der E uropam arkt se lbst n iem als s ta rk  
genug sein  w ird, a lle  Im portw aren  se lbst b ere itzu ­
stellen . Das sind A usw irkungen, auf d ie schon der Be­
rich te rs ta tte r im B undesrat m it dem  B em erken h inge­
w iesen  hat, daß die Bundes'republik durch sie beson ­
ders getroffen  w erden  könnte, um  so m ehr, w eil sie 
ke ine  entsprechenden  G ebiete in  Ü bersee habe. Der 
B erich terstatter begnüg te  sich allerd ings m it der lap i­
daren  Erklärung, daß m an sich bem ühen  m üsse, solche 
K onsequenzen in  gefahrlose B ahnen zu lenken . A ber 
m an w ird  fragen  m üssen: auf w elchem  W ege kann  das 
erreich t w erden? D iese F rage kann  m an ers t b ean tw o r­
ten, w enn  m an sich su b stan tiie rte re  V orstellungen  
über die A usw irkung in  d ieser Richtung m achen kann.

Und w ie soll es w eiter gehen  ?
W ir w erden  d ah er auch unsere  U ntersuchungen über 
die A usw irkungen  aus dem  G em einschaftsvertrag  nicht 
a lle in  auf die Problem e aus dem  A nheben  der Einfuhr­
zölle beschränken  dürfen, sondern  sie allm ählich so 
ausw eiten  m üssen, daß der ganze geschilderte Pro­
b lem kreis, also unsere  A ußenhandelsin teressen  über­
haupt, eingefangen  w ird . U nd insofern  ist der Im port­
handel in  diesem  Essay n u r dazu benu tz t w orden, um 
über ihn den ganzen K om plex anzusprechen. Um un­
sere U ntersuchungen über d ie A usw irkungen  aus dem 
genann ten  V ertrag  fo rtzuführen, em pfiehlt es sich, 
v ielleicht zunächst e inzelne w ichtige Im portw aren  in 
ih ren  B indungen an  a lle  b e te ilig ten  S taa ten  als Ur­
sp rungsländer zu un tersuchen und  zw ar jedesm al so, 
daß  das P roblem  des A usgleichs durch E xport unter 
B erücksichtigung a lle r m ultila te ra len  M öglichkeiten so 
w eit angesprochen w ird, w ie es e ine solche isolierte 
B etrachtung schon zuläßt: w iederum  so, daß w ir damit 
beginnen, das vo rhandene  M ateria l auszuw erten , um 
die A usgangsposition  aufzuzeigen. A us solchen Q uer­
schnitten so llte  m an sich dann  darum  bem ühen, für 
jed es  Land m onographische Studien  durchzuführen, in 
denen  unsere  Im port- und  E xportin teressen  aus der 
Blickrichtung des E uropam ark tes d a rg es te llt w erden. 
W enn  w ir aber unsere  U ntersuchungen auf das Sta­
tische in der A usgangsposition  v o re rs t beschränken 
sollten, so darf e ine solche Em pfehlung nicht dazu 
führen, daß w ir g lauben, uns in  der w issenschaftlichen 
A rbe it m it e iner solchen A ufgabe beschränken  zu 
können. W ir haben  uns über die sp ä te re  Forschung 
w eit m ehr auch den  A ufgaben zuzuw enden, die eine 
dynam ische B etrachtung n ah e leg t und  wo e rs t die 
m ehr oder w en iger deduk tiven  K om binationen auch 
fü r d ie W issenschaft beginnen. W ir m üssen dabei vor 
allem  hinsichtlich der K apazitä ten  der U rsprungslän­
d er noch m it großen A usw eitungen  rechnen und  uns 
darü b er im  k la ren  sein, daß insbesondere  die fran­
zösischen K olonien nicht zu letzt durch u n se re  Beiträge 
ih re  L eistungsfäh igkeit v erg rößern  w erden.

D as B esondere fü r  d ie  F reihandelszone
A ber w ir w erden  unsere  w eite re  A ufgabe auch nie so 
sehen  dürfen, daß w ir n u r nach W egen  suchen, auf 
denen  w ir d ie Entw icklung fü r uns ab fangen  können: 
w ir w erden  uns w eit m ehr um  die E rkenntn is be­
m ühen m üssen, w ie w ir die Entw icklung innerhalb  des 
bestehenden  V ertragsw erkes noch beeinflussen kön­
nen. U nd dam it sind w ir e rs t so w eit, d ie Problem e 
d er F reihandelszone schon ansprechen zu können. 
W ir m öchten vorschlagen, unsere  w issenschaftlichen 
Problem e schon bei der E rö rterung  der A usgangsposi­
tion  auf die M öglichkeiten aus der sich anbahnenden 
F re ihandelszone auszudehnen. Das dürfte auch kaum 
zu schw ierig sein, w enn w ir von  der W are  aus be­
ginnen. W eil aber e ine solche Zone e rs t im Entstehen 
ist, so llten  w ir versuchen, u n se re  E rkenntn isse  bereits 
aus dem  noch bestehenden  Z ustand, der noch keine 
V orbelastung  durch vertrag liche V ere inbarungen  er­
fahren  hat, aufzugreifen: w ir so llten  durch Ü berlegun­
gen W ege zeigen, w ie m an aus w irtschaftspolitischen 
E rw ägungen die V ere inbarungen  beeinflussen kann.
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